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- Pressetext
- Referat von Paul Rechsteiner, Nationalrat SP, St.Gallen
- Referat von Françoise Pitteloud, Alt-Nationalrätin SP, Lausanne
- Referate von Urs Höltschi, Medienbeauftragter der Waffenplatz-Initiative, St.Gallen
- Referat von Andreas Weissen, WWF-Regionalsekretär, Stadtrat Brig
- Referate von Michael Walther, Sekretär der Waffenplatz-Initiative

Wir bedanken uns für Ihr Interesse. Für weitere Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfü­
gung. Rufen Sie uns an unter 071/23 77 57, Fax 071/22 46 18.

Mit freundlichen Grüssen

Volksinitiative "40 Waffenplätze sind 
genug - Umweltschutz auch beim Militär"
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»
Medienkonferenz  vom 20. April 1993 
zum Kam pagnes ta r t

P re s se te x t

Ini t ia t ivkomitee will Inha l te  s t a t t  Schlagworte

Ges te rn ,  am Diens tag,  dem 20. April,  s te l l ten  
V e r t r e t e r in n e n  un d  V e r t r e t e r  d e s  Komitees die 
Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind genug  -  
Umweltschutz  au ch  beim Militär" un d  die Mittel d e r  
Abst immungskampagne v o r .  An i h r e r  Medienkonferenz  
wiesen sie v o r  allem au ch  d a r a u f  h in ,  d a s s  sie s ich 
um e inen fa i ren  inha l t l ichen  Abst immungskampf 
bemühen .  Der Gegensei te  warfen  die In i t i an t in n en  
u n d  In i t ian ten  F a l s ch au s sag en  un d  Polemik v o r .

E in führend  e r l ä u t e r t e  Paul E e ch s te in e r  (Nationalrat ,  
SP SG) die Geschichte  d e r  Waffenplatz -In it ia t ive .  Das 
Volksbegehren  sei kein A rm e e ab sch a f fu n g sv o r s to s s ,  
so n d e rn  das  legitime und den  Zeichen d e r  Zeit 
e n t s p r e c h e n d e  Mittel, um den  mili tärischen 
L a n d v e rb ra u c h  e in z u s c h r ä n k e n .  Schon heu te  sei die 
Armee im Besitz von ü b e r  26'000 ha  Land und 
v e r f ü g e  mit l a n g f r i s t ig e n  N u t z u n g s v e r t r ä g e n  ü b e r  
weitere  g u t  208'000 ha.  Diese Fläche e n t s p r i c h t  5,6 
Prozen t  d e r  Landesf läche  od e r  den  Kantonen 
Appenzell (AR) und  St.Gallen zusammen. Auch die 
Armee müsse  gezw ungen  w erden ,  mit ihrem Boden 
einen h a u sh ä l t e r i s c h e n  Umgang zu p f legen .  F ü r  eine 
moderne Ausbi ldung re iche  diese  Fläche au s .

Doch die Waffenplatz -In it ia t ive  will mehr als n u r  ein 
Verbot n e u e r  Waffenplätze.  Künftig sollen beim Bau 
mil i tä r ischer  Anlagen auch  die Anliegen von N a tu r - ,  
Umwelt- und  L a n d s c h a f t s s c h u tz  im vollen Umfang 
ge l ten .  Urs  Höltschi, M ed ien b eau f t rag te r  d e r  
Waffenplatz -In it ia t ive ,  e r k l ä r t e ,  d a s s  die Armee heu te  
in allen um welt re levan ten  Gesetzen und  
V e ro rd n u n g e n  d u r c h  Ausnahmeklauseln  e inen 
b e v o rz u g te n  S ta tu s  gen iesse .  Angesich ts  d e r  s t a r k e n  
Umweltbelas tungen seien diese  S o n d e r r ec h te  heu te  
nicht mehr zeitgemäss .  Auch das  Militär könne  den  
A nfo rd e ru n g en  des  Umweltschutzes  g e n ü g en .

Die L a u san n e r  Alt-Nationalrä ten  Françoise  Pit teloud 
gab  sich fes t  ü b e r z e u g t  davon ,  d a s s  die Waffenpla tz- 
In it ia t ive  in d e r  Westschweiz g u te  E r fo lg sau ss ich ten  
habe .  Eine Analyse des  A bs t im m ungsverha l tens  d e r  
l e tz ten  J a h r e  zeige k la r  auf ,  da ss  die 
W estschweizerinnen un d  Westschweizer  e in e r  .
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^ g laubw ürd igen  L an d e sv e r te id ig u n g  zustimmen, 
Reformen a b e r  k la r  b e fü rw o r te n .

Doch die Auss ich ten  f ü r  die Volksinit iat ive "40 
Waffenplätze s ind genug  -  Umweltschutz  auch  beim 
Militär" s teh en  auch  in d e r  r e s t l i c h en  Schweiz n ich t  
sch lech t .  Michael Walther,  S e k r e t ä r  d e r  Waffenpla tz- 
In it ia t ive  e r l ä u t e r t e ,  da ss  eine S tudie  des  Berner  
Poli tologen Claude Longchamp au f  ein JA- 
Stimmenpotential  von 71% kam. Selbs t  bei  den  
b ü r g e r l i c h e n  Pa r te ien ,  wie d e r  CVP und  d e r  SVP 
e rmit te lte  Longchamp eine Zustimmung von 66 r e s p .  
55 Prozen t .

Der Alpenraum wird d u r c h  den  mili tä rischen 
ü b u n g s b e t r i e b  ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h  s t a r k e n  
Belas tungen  a u s g e s e t z t .  Andreas  Weissen,  WWF- 
Reg iona lsek re tä r  und  S ta d t r a t  in Brig,  k r i t i s i e r t e  das  
neu  a u f e r s t a n d e n e  "Redui t" .  "Die Armee zieht  sich 
zunehmend in den  Alpenraum z u r ü c k  und p r o b t  den  
Erns t fa l l  im Berggebie t ."  Die s t a r k e n  Belas tungen  
s teh en  jedoch in keinem Verhäl tn is  zu dem g e r in g en  
Nutzen, die die Bergreg ion  aus  d e r  Mili tä rpräsenz  
z iehen . Gemäss e iner  EMD-Arbeitsgruppe, die das  
Nutzen-Kos ten-Verhä l tn is  u n t e r s u c h t e ,  l iegt  d ieses  in 
d e r  Alpenregion bei 1 zu 2,5.

An d e r  heu t igen  Si tuat ion w ürde  auch  d e r  vom EMD 
als " in d i r e k te r  Gegenvorsch lag"  z u r  Waffenpla tz- 
Init ia t ive  b eze ichne te  En tw ur f  f ü r  ein neues  
Mili tärgesetz n ich ts  ä n d e r e n .  Die Pla fonierung d e r  
Anzahl Waffenplätze auf  40 beze ichne te  Höltschi als 
re ine  Leerformel.  Dass 40 Waffenplätze g e n ü g en ,  
g e s teh e  mitt lerweile s e lb s t  das  EMD ein,  Neu- und  
zum Teil mass ive  Ausbaupläne  b e s te h e n  d ag eg en  bei 
den  Ü b u n g s -  und  S ch iessp lä tzen ,  die d u r c h  das  
Gesetz n ich t b e r ü h r t  w ürden .

Kri t i s ie rt  w urde  an  d e r  Medienkonferenz  d e r  
Waffenplatz -Init ia t iev  auch  die P r o p ag a n d a  d e r  
Gegensei te .  Diese f ü h r e  eine unsach l iche  Kampagne 
und  sei offens icht l ich  n ich t  in d e r  Lage, s t ichha l t ige  
Argumente  gegen  die In i t ia t ive  zu l ie fe rn .  Michael 
Walther be ton te ,  die In it ia t ive  e n t s p r e c h e  d e r  
heu t igen  Zeit. "Würde das  EMD wirklich um seine 
Nich tabschaf fung  b e s o r g t  sein,  d ann  h ä t te  es die 
Volksinit iat ive '40 Waffenplätze s ind genug  -  
Umweltschutz  auch  beim Militär'  s e lbe r  lanc ie ren  
müssen."

20.4.1993 Urs  Höltschi 
4000 Anschläge
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Ja zur Sorgfalt im Umgang mit Umwelt und Landschaft

Die Waffenplatzinitiative ist eine Frucht der 1989 erwachten 
Ostschweizer Volksbewegung gegen den Bau des Waffenplatzes 
Neuchlen-Anschwilen. Nachdem nach dem Abbruch der Stadt 
St.Galler Kaserne 1980 während fast zehn Jahren nicht viel 
geschehen war, pressierte es dem EMD angesichts der Opposition 
mit dem aus Vor-Armeereform-Zeiten stammenden Projekt bis zum 
Baubeginn im Frühjahr 1990 plötzlich enorm. Der spätere 
Baustopp ist auf eine Bewegung zurückzuführen, welche in einer 
für die Schweiz neuen Weise institutioneile Mittel 
(Volksinitiative) mit ausserinstitutionellem Widerstand unter 
Einschluss zivilen Ungehorsams verband. Der Bewegung ging und 
geht es um die Erhaltung der Moränenlandschaft von Neuchlen- 
Anschwilen, aber auch um den demokratischen Einspruch gegen ein 
überholtes Prestigeprojekt, das unabhängig von den veränderten 
Verhältnissen stur durchgezogen werden sollte; und dies obwohl 
das EMD mit neuen militärischen Anlagen in der Ostschweiz in 
den letzten Jahren und Jahrzehnten stark und 
überdurchschnittlich zugelegt hatte (Beispiele: Trup­
penübungsplätze Bernhardzell und Schwellbrunn). Das sind einige 
Gründe dafür, weshalb die Volksbewegung gegen den Waffenplatz 
Neuchlen-Anschwilen in der bisher traditionell mili­
tärfreundlichen und eher konservativen Ostschweiz - anderer 
Stellungnahmen der Kantonsregierungen und der bürgerlichen 
Parteien zum Trotz -, aber nicht nur dort, einen vorher nie 
vorstellbaren Widerhall fand.

Die Initiative verlangt allerdings nicht nur den Verzicht auf 
den Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen, sondern auch eine 
generelle Beschränkung der Waffen-, Schiess-, Uebungs- und 
Flugplätze auf die heute bestehenden sowie die umfassende 
Gültigkeit der Umweltschutzvorschriften auch für das Militär. 
Diese beiden allgemeinen Anliegen der Initiative fordern im 
Grunde Selbstverständlichkeiten, die trotzdem für das EMD bis 
heute nicht gelten.

Das EMD ist in der Schweiz heute ein Grossgrundbesitzer. Mit 40
Waffenplätzen, 70 ordentlichen und über 400 ausserordentlichen



Schiess- und Uebungsplätzen beansprucht die Armee rund sechs 
Prozent der Landesfläche. Der Grundbesitz (rund 26'000 ha) 
übersteigt die Fläche eines kleinen Schweizer Kantons wie Zug 
oder Appenzell-Ausserrhoden. Durch Nutzungsverträge sind sogar 
Flächen in der Grössenordnung von Kantonen wie St.Gallen oder 
Fribourg gesichert (rund 208*000 ha). Gleichzeitig werden die 
Armeebestände um einen Drittel reduziert (von 600'000 auf 
400'000) und sollen die Ausbildungszeiten gesenkt werden. Eine 
kleiner werdende Armee muss mit den bisherigen 
Ausbildungsplätzen auskommen. Dies ganz unabhängig vom alten 
Postulat einer besseren Belegungsplanung (warum müssen seit 
Jahrzehnten jährlich exakt zwei gleichzeitig beginnende 
Rekrutenschulen stattfinden?).

Gewisse Gegner der Initiative behaupten, dass ihre Annahme eine 
Modernisierung der Anlagen verhindere. Das trifft nicht zu. Die 
Initiative verlangt weder eine Abrüstung noch eine Einstellung 
der Bautätigkeit. Sie fordert einzig, dass Modernisierungen im 
Rahmen der bisherigen Anlagen und Plätze erfolgen müssen, die 
zahlreich sind. Damit schreibt die Initiative dem EMD nicht 
mehr, aber auch nicht weniger als eine haushälterische 
Bodennutzung vor.

In den Kernbereichen des Umweltschutzrechts geniesst das 
Militär heute eine eigentliche Immunität. Eine Reihe von 
Umweltgesetzen statuieren eigentliche Ausnahmen für das 
Militär. Wo das Umweltrecht materiell gilt, entscheidet das 
EMD häufig in eigener Sache selbst, wobei ein geregeltes 
Verfahren mit wirksamen Anfechtungsmöglichkeiten fehlt. Das 
rächt sich durch die notorischen Verstösse des Militärs gegen 
die Interessen der Umwelt, was beispielsweise durch die immer 
wiederkehrenden Appelle der sicher unverdächtigen Stiftung für 
Landschaftsschutz belegt wird (aktuell z.B. die Verstösse gegen 
den Moorschutz auf der Wendenalp, in Glaubenberg OW, in Le 
Chenit VD etc.). Die Initiative verlangt nicht mehr, aber auch 
nicht weniger als die Einhaltung des Umweltschutzrechts durch 
das Militär, genauso wie dieses auch in anderen Bereichen gilt, 
beispielsweise für die Errichtung von Industrie- und 
Infrastrukturanlagen.



Bei einer Gesamtbeurteilung der Initiative geht es wie so oft 
um eine Güterabwägung. Wer dem EMD im Umgang mit Landschaft und 
Umwelt grösstmöglichen Spielraum und möglichst keine 
Behinderungen zubilligen will und wünscht, dass alles so weiter 
geht wie bisher, der kann von den Anliegen der Initiative kaum 
überzeugt werden. Wer vom Militär jedoch verbindlich einen 
sparsamen Umgang mit der Landschaft und einen nachhaltigen 
Schutz der Umwelt verlangt, der hat mit dem Ja zur Initiative 
ein wirksames Mittel in der Hand.

Dass die Initiative vom Bundesrat und den fast geschlossenen 
bürgerlichen Parteien abgelehnt wird, ändert an der 
Berechtigung der Anliegen nichts. Dies war vor einigen Jahren 
bei der Behandlung der Rothenturm-Initiative nicht anders. Auch 
damals wurden die Auswirkungen einer Annahme der Initiative 
stark dramatisiert. Genauso wie die Rothenturm-Initiative nimmt 
die Waffenplatz-Initiative ein wichtiges Anliegen des Umwelt- 
und Landschaftsschutzes auf, das vom EMD nicht freiwillig 
respektiert wird.

Die Schweiz hat heute vieles nötig, sicher aber keine neue 
Kasernenanlage in einer bisher unverbauten Moränenlandschaft. 
Nötig hat sie vielmehr einen griffigen Umwelt- und Land­
schaftsschutz - auch beim Militär.

20.4.93 
P .Rechsteiner
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En juillet 1980, le canton de Vaud a signé une convention avec la-Confédération autorisant 
le DMF à étendre la place d'armes de Bière vers les Crêtes du Jura. Le projet prévoyait plus 
d'une centaine de plates-formes de tir pour obusiers blindés (M 109) de 100 et des 
routes d'accès autour du Mont-Tendre dont le sommet sert depuis longtemps comme zone- 
cible pour les tirs d'artillerie de longue distance. Jusqu'au lancement d'une pétition en 1986 
qui ne récoltait pas moins de 42'000 signatures, deux tiers des plates-formes de tir ont déjà 
été réalisées. En raison de l'opposition de la population et des communes concernées, le 
DMF a dû renoncer à 18 plates-formes. Depuis une décennie, le groupe "Derbon" a réussi à 
retarder la construction des 18 positions restantes. Le déroulement même des exercices avec 
l'obusier M 109 n'est pas sans inquiéter. Ainsi, il faut prendre en considération les véhicules 
d'accompagnement destinés aux postes de commandement de tir et aux postes 
d'observation. Ces différents postes sont mobiles; ils se déplacent constamment sur des 
itinéraires non définis entre la zone de tir et la zone de cible. Ce projet d'extension aux 
environs de la place d'armes de Bière vient s'ajouter aux dix places d'infanterie existantes, 
dont quatre se trouvent en partie dans le Parc naturel jurassien.
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Referat anlässlich  der M edienkonferenz vom 20. April 1993 
zum Kampagnestart

Armee und Umweltschutz

"Das EMD hat keine Sonderrechte im Um weltbereich, und es  braucht auch keine."  
So v ersich erte  Bundesrat Villiger in einem Referat an der Hochschule St.Gallen. 
So erzählen wir, die Initianten und Initiantinnen der V olksinitiative "40 
W affenplätze sind genug -  Um weltschutz auch beim Militär" also se it rund 3 
Jahren U nsinn, wenn wir behaupten , dass die G esetze vor Ausnahm eklauseln fü r  
das Militär geradezu strotzen? Oder hat sich  wohl gar Bundesrat Villiger 
getäu sch t und dem Publikum an der HSG einen Bären aufgebunden?

Wer e inen Blick in die Gesetze wagt,  wird Villigers Aussage  schnell  als u n r i c h t ig  
e n t l a rv e n .  Sie od e r  e r  wird e r s t  einmal auf  den  Artikel  5 des  
U m weltschutzgese tzes  s to s sen  un d  lesen: "Soweit die G esam tver te id igung  es 
e r f o r d e r t ,  r e g e l t  d e r  B u n d es ra t  d u r c h  V erordnung  die Ausnahmen von 
Bestimmungen d ieses  Gesetzes ."  Gemäss einem B,undesger ich tsur te i l  von 1984 muss 
sich zwar g ru n d s ä tz l i c h  auch  das  EMD an die materie llen  Anliegen des 
Umweltschutzgese tzes  ha l ten ,  Kontrollmöglichkeiten sind a b e r  ke ine gegeben .

Auch in d e r  zum Umweltschutzgese tz  g e h ö re n d en  L ä rm s c h u tz v e ro r d n u n g  ha t  sich 
die Armee e inen S o n d e r s t a tu s  g e s ic h e r t .  "Lassen sich e rheb l ich  s tö re n d e  
Lärmimmissionen, die beim Betrieb o d e r  Einsatz  mi l i tä r ischer  Geräte,  Maschinen 
und  Waffen v e r u r s a c h t  w erden ,  n ich t  ve rmeiden ,  g e w äh r t  die Vollzugsbehörde  
E r le i ch te ru n g e n ."  (Art. 4 Abs. 3 LSV) Wie dies in d e r  Praxis a u s s e h e n  könn te ,  
i l lu s t r i e r t  d e r  Anhang 8 d e r  V e ro rd n u n g .  Dieser wird nach  s e in e r  I n k r a f t s e t z u n g  
die Lä rm grenzw er te  von Mil i tä rf lugplätzen r eg e ln .  In d e r  Empfindlichkei tszone II,  
den  Wohnzonen, sind die Grenzwerte  d u r c h s  Band um 5 dB h ö h e r  a n g e le g t ,  als 
zum Beispiel f ü r  den  Lärm von zivilen F lugfe lde rn .

F ü r  den Lärm von mil i t är ischen Waffen-,  U b u n g s -  un d  Sch iessp lä tzen  ex is t ieren  
noch keine Grenzwerte .  Das Buwal wies auf  eine Anfrage  d a ra u f  hin,  dass  die 
Arbeiten  a u f g r u n d  von P e rso n a len g p ä s se n  n u r  s ch leppend  v o ra n g e h en .  Das EMD 
wird sich f r e u e n .  Die S a n ie r u n g s f r i s t e n  von maximal 15 J a h r e n  b e g in n en  e r s t  mit 
d e r  I n k r a f t s e t z u n g  d e r  G renzwerte  zu laufen .  Je  l ä n g e r  sich die zu s tän d ig e  
A rb e i t s g ru p p e  mit d e r  F es t legung  d e r  Grenzwerte  Zeit l ä s s t ,  des to  l ä n g e r  kan n  
sich das  EMD mit d e r  S an ie rung  lä rm in ten s iv e r  Anlagen ged u ld en .  Lassen sich 
die Grenzwerte  dan n  g a r  n ich t  e inha l ten ,  i s t  die z u s tä n d ig e  Stelle s icher lich  
b e re i t ,  g ro s sz ü g ig e  E r le i ch te ru n g e n  zu gew ähren .

Bei d e r  U in w e l tve r t räg l ichke i t sp rü fung  (UVP) b r a u c h t  das  EMD n ich t  mehr  um 
E r le i ch te ru n g e n  zu kämpfen.  Grundsä tz l ich  sind zwar  au ch  mili tär ische Anlagen 
UVP-pf lichtig .  Die UVP e r fo lg t  a b e r  n ich t  f ü r  sich allein,  s o n d e r n  wird dem 
zweis tu f igen  T r ä g e r v e r f a h r e n  a n g e h ä n g t .  Dieses g e s ta l t e t  sich bei mil i t är ischen 
Bauten als V orp ro jek t ie ru n g  und Kreditbewil l igung. Das V orpro jek t  wird a b e r  
n ich t  förmlich b e sch los sen  und  die Kredite w erden  mit einfachem,  nicht 
re fe rendum spf l ich t igem  B u n d esb e sc h lu s s  v e ra b s c h ie d e t .  Damit fäll t die so n s t  s e h r  
wirksame V e rb an d sb e sc h w erd e  weg.

In d e r  Praxis i s t  es heu te  wohl so, dass  das  EMD E in sp rach en  d e r  
Umweltverbände e n tg eg e n  nimmt. Verbindl ich sind diese  jedoch n ich t .  Selbs t
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wenn d e r  U m w el tv e r t r äg l ich k e i t sb e r ich t  u nd  die E in sp rach en  d e r  Verbände  zum 
Schluss  kommen, ein P ro jek t  sei n ich t  u m w el tve r t räg l ich ,  g ib t  es ke ine 
Möglichkeiten,  das  EMD zu einem Verzicht od e r  zu P r o j e k t ä n d e r u n g e n  zu 
zwingen . J edes  Entgegenkommen des  EMD is t  ein g ro s se s  Z uges tändn is .

Ähnlich bei d e r  In te r e s s e n s a b w ä g u n g  bei mil i t är ischen Anlagen, die ein BLN- 
Objekt b e e in t r ä c h t ig e n .  Das N a tu r -  und  Heimatschutzgesetz  s ieh t  v o r ,  d a s s  f ü r  
mili tär ische Anlagen ke in  Gutach ten  e ingehol t  w erden  muss .

Die Reihe d e r  S o n d e r r e c h te ,  die das  EMD in den  v e r s c h ie d e n e n  Gesetzen in n eh a t ,  
l iesse s ich be inahe  beliebig fo r t s e t z e n .  A usnahm erege lungen  ex is t ie ren  au ch  im 
R aum planungsgese tz ,  im n eu en  G e w ä sse r sch u tzg ese tz ,  im E n te ig n u n g s g e se tz ,  im 
Fors tpo l ize igese tz  und  in v e r s c h ie d e n e n  a n d e r e n  Gesetzen un d  V ero rd n u n g en .

ü b e r  d iese  Tatsache  k ann  auch  die U m w el t sch u tzv e ro rd n u n g ,  die das  EMD im 
le tz ten  F r ü h j a h r  f ü r  sich e r l a s s e n  ha t  n ich ts  ä n d e r n .  G e n e ra l s ek r e tä r  Hans-  
Ulrich E rns t  b r ü s t e t e  sich zwar damit,  das  EMD sei das  e r s t e  Departement mit 
e in e r  e igenen  U m w e l t sc h u tz v e ro rd n u n g .  Was e r  dabei a l le rd ings  ve r sch w ieg ,  i s t  
die Ta tsache ,  dass  die a n d e r e n  sechs  Departemente  eine e igene 
U m w el t sch u tzv e ro rd n u n g  g a r  n ich t  nötig h aben ,  da  sie so o d e r  so dem 
o rden t l i chen  Recht u n te r s t e l l t  s ind .

Auch die Aktion "Armee s c h ü tz t  Lebensraum" b e s c h r ä n k t  sich im wesent l ichen  
auf das  Sammeln von leeren  Alu-Dosen und  von altem Fr it ie rö l .  A usb i ldungsche f  
Chr is ten  sag te  d e n n  auch :  "Dass die Armee ih re n  Auft rag  n ich t  e r fü l len  k an n ,  
ohne den  zu s c h ü tz e n d e n  Lebensraum  auch  e rheb l ich  zu b e la s ten ,  war  und  is t  
ebenso  offens icht l ich ."

Diese Ta tsache  i s t  auch  u n s ,  den  In i t ian t innen  un d  In i t ian ten  d e r  Waffenplatz- 
In it ia t ive ,  b e w u ss t .  Mit e ine r  gezielten  P lanung ,  d e r  k o n s e q u e n te n  Einhaltung d e r  
e insch läg igen  Gesetze und  dem v e rm e h r te n  Einsatz von Simulatoren  n ich t  n u r  
aus  Kosten-  und  S i c h e r h e i t s g r ü n d e n ,  so n d e rn  auch  zum Schu tz  d e r  Umwelt, 
lassen  sich die umweltschädlichen  A usw irkungen  d e r  Armee a b e r  massiv 
e in sc h rä n k e n .

Doch auch  die Mitsprache  d e r  Bevölkerung u nd  d e r  Umweltverbände  k ann  zu 
e ine r  En t las tung  d e r  Umwelt b e i t r a g e n .  Vor allem das  B eschw erde rech t  d e r  
Umweltverbände f ü h r t e  schon in d iv e r s e n  Fällen von zivilen Anlagen zu 
re le v an te n  P r o j e k t v e r b e s s e r u n g e n  im Umweltbereich.  Die Umweltorganisationen 
g re i fen  n u r  als le tz tes  Kampfmittel z u r  Beschwerde .  So sind denn  auch  r u n d  
zwei Drittel d e r  Beschwerden  e r fo lg re ich .  Wenn immer möglich suchen  die 
Verbände  den  Dialog u nd  v e rz ich te n  auf  Beschwerden.

20. April 1993
Urs  Höltschi, M ed ie n b e au f t ra g te r  d e r  Volksinit iat ive
"40 Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz auch  beim Militär"
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‘Die Alpen: früher Reduit, heute Zielgelände!

Die Schweizer Armee ha t  seit  j e h e r  ein b e s o n d e re s  Verhäl tn is  zum Alpenraum.

Zu den  Zeiten h ö c h s t e r  mi l i tä r ischer  Bedrohung  w ährend  des  Zweiten 
Weltkrieges p lan te  die A rm eeführung ,  sich mit Mannschaf t  und  Material aus  dem 
Mittelland ins Redui t ,  in die A lpenfes tung  z u rü c k z u z ie h e n .  Von h ie r  aus  sollte 
die Besa tzungsm ach t  mit s t e t e n  Angri f fen  z e r m ü r b t  und  sch liess l ich  zum 
Rückzug gezw ungen  werden .

Heute ha t  die Armee die Ver te id igung des  gesamten  Terr i to r ium s  d e r  Schweiz 
z u r  Doktrin e rh o b e n .  Doch das  d ich t  bes iede l te  Mittelland e igne t  sich d e n k b a r  
sch lech t  f ü r  mil i tär ische Ü b ungen .  So z ieht sich die Armee zunehmend auf  den 
Alpenraum z u rü c k  und  p ro b t  den  "Erns t fa l l"  im B erggeb ie t .

Scharf  g e sch o s sen  wird fa s t  aussch l iess l ich  im Alpenraum. Das EMD ha t  dazu  in 
e ine r  Studie  d e r  KOBERIO (Koord ina t ionsgruppe  z u r  E rha l tung  d e r  
Mil i tä ra rbe i tsp lä tze  in den Berg reg ionen)  die n a c h s t e h e n d e n  Zahlen zu den  
S c h ie s s e n ü b u n g e n  e rmit te lt :  
o Artillei-ie und  F e s tu n g en :  90% im Berggeb ie t  
o Minenwerfern  und  le ich ten  T ru p p en :  91% im Berggeb ie t  
o F lugzeugabw ehr :  100% im Berggeb ie t
o Fliegen: 93% im Berggebie t

Die übe rm äss ige  Mili tä rpräsenz  s tö s s t  im B erggebie t  ü b e r  alle P a r t e ig re n z e n  
hinweg au f  Krit ik.  Während die Poli t iker  vom Bund e inen w ir t schaf t l ichen  
Ausgleich f ü r  die mil i t är ischen Belas tungen  v e r l a n g e n ,  f o r d e r n  g ro s se  Teile d e r  
Bevölkerung e inen Abbau d e r  mil i t är ischen Aktiv i tä ten  und  den  damit 
v e r b u n d e n e n  B ee in t r äc h t ig u n g e n  ( in sbesonde re  d e r  F lu g -  un d  Schiess lä rm).

Mit d e r  KOBERIO wollte das  EMD den F o r d e r u n g e n  aus  dem B erggeb ie t  nach 
v e r m e h r t e r  w ir t s ch a f t l i ch e r  Abgeltung f ü r  mil i t är ische Aktiv i tä ten  b e g eg n e n .  
Eine Studie  d e r  KOBERIO kam zum E rg eb n is ,  dass  zwischen Nutzen und  Las ten  
d e r  mil i t är ischen Aktiv i tä ten  im Bergebie t  ein Verhäl tn is  von 1 zu 2,5 be s te h e .  
Doch k o n k re te  Vorschläge,  wie d ieses  Missverhä l tn is  k o r r ig i e r t  w erden  könn te ,  
leg te  KOBERIO n ich t  au f  den  Tisch.  Inzwischen  i s t  die Übung e rgebn is lo s  
v e r s a n d e t .  Das EMD b em erk t  lakonisch ,  Regionalpoli t ik sei nu n  wirklich nicht 
seine Aufgabe.

Während im B erggeb ie t  M il i tä ra rbe i tsp lä tze  a b g e b a u t  u n d  EMD-Aufträge 
g e s t r i c h e n  w erden ,  nehmen die mil i t är ischen Akt iv i tä ten  weiter zu .  Dabei nimmt 
die Armee b i s h e r  w e i tgehend  u n b e r ü h r t e  G eb i rg s tä le r  in Beschlag un d  r iege l t  
sie mit Sch ie ssanze igen  w äh ren d  Wochen von d e r  Aussenwelt  ab .  E inzigar t ige  
L a n d sch a f te n  mit einem r i e s ig en  Reichtum an  N a tu rw er ten ,  d e r  a n d e r n o r t s  
l ä n g s t  schon d u r c h  den  Massen tour ismus  o d e r  W asse rk r a f tn u tzu n g  z e r s t ö r t  
o d e r  b e i n t r ä c h t ig t  s ind ,  g e r a t e n  u n t e r  B eschuss .  Konflikte mit dem 
N a tu r sch u tz ,  a b e r  au ch  mit dem Tourismus  h äu fen  s ich .  S t r a s s e n ,
S ch ie sspodes te  un d  weitere  mil i tär ische E in r i c h tu n g en  w e rden  ohne 
i rgendw elche  öffentl iche  V er fahren  e r s t e l l t .  Geschoss te ile  un d  B l indgänger  
b le iben  t ro tz  Aufräumaktionen  d e r  T r u p p e n  l iegen .

Im B erggeb ie t  zeigen sich die ökologischen Folgen mil i tä r ischer  S c h ie s sü b u n g e n  
b e so n d e r s  k r a s s :  Artil ler*iegeschosse können  bis zu zwei Meter g ro s se  Löcher 
in die alpine  Vegetation r e i s s e n .  Oft e n t s t e h e n  aus  den  G e sc h o ss t r i ch te rn
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Eros ions r innen ,  die bei u n g ü n s t i g e n  W i t t e ru n g sv e rh ä l tn i s s en  zu Rüfen und  
H a n g ru t s c h u n g e n  f ü h r e n  können .  Mit H a n d g ran a te n w ü r fe n  in Moorgebieten 
werden  in n e r t  S ek u n d en  ü b e r  J a h r t a u s e n d e  gewachsene  Biotope 
u nw iede rb r ing l ich  z e r s t ö r t .

Anges ich ts  d e r  s t e t e n  Ausweitung u n d  d e r  Rücks ich ts los igke i t  d e r  mil i t är ischen 
Aktiv itä ten  im B erggeb ie t ,  i s t  die Volksinit iat ive "Vierzig Waffenplätze sind 
g en u g  -  Umweltschutz  a u c h  beim Militär" wichtig u n d  nöt ig .

Bau und  Betrieb  m i l i tä r ischer  Anlagen m ü ss te n  neu  den  e insch läg igen  
re c h t l i c h en  Bestimmungen zum Umweltschutz ,  z u r  Raumplanung un d  z u r  
Baupolizei g e n ü g e n .  Mit d e r  D u r c h fü h ru n g  o rd e n t l i c h e r  V erfahren  w ürde  die 
k ü n f t i g e  B ee in t räch t igung  o d e r  g a r  Z e rs tö ru n g  von L eb ensqua l i tä t  u n d  
Landscha f t  d u r c h  die Armee zwar  n ich t  v e r h i n d e r t ,  a b e r  doch wesentl ich  
e in g e s c h r ä n k t .

Die B ergb ev ö lk e ru n g  mitsamt den  E r h o lu n g s s u c h e n d e n  in den  Alpen, die u n t e r  
den  mili tär ischen  Akt iv i tä ten  le iden , k önnen  nach  d e r  Annahme d e r  In i t ia t ive  
e r l e i c h t e r t  aufa tm en .

Andreas  Weissen,  Brig
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Refera t  an läss l ich  d e r  Medienkonferenz  vom 20. April 1993 
zum Kam pagnes ta r t

Der E n twurf  f ü r  ein n eu es  Mil i tärgese tz  -  u n t a u g l i c h e r  " in d i r e k te r  
G egenvorsch lag  "

Bereit s  v o r  einem J a h r  k ü n d ig t e  d a s  EMD a n ,  d a s s  das  B undesgese tz  ü b e r  die 
Mil i tä rorganisation (MO) a u s  dem J a h r e  1907 in n ä c h s t e r  Zeit r e v id i e r t  w e rden  
soll. Der E n tw ur f ,  wie e r  am 26. November 1992 v o rg e s te l l t  w u rd e ,  b le ib t  
a l l e rd ings  weit h in t e r  den  E r w a r t u n g e n  z u r ü c k .  Bezüglich d e r  mil i t är ischen 
Bautä t igke i t  f o r d e r t e  s e lb s t  die A rb e i t s g r u p p e  Armeereform um den  Appenzeller 
S t ä n d e r a t  Otto Schoch eine Angle ichung a n  das  zivile B aurech t ,  o d e r  mit 
a n d e r e n  Worten,  das  was die Volksinit iat ive  "40 Waffenplätze s ind  gen u g  -  
Umweltschutz  auch  beim Militär" im Absatz 4 v e r l a n g t .

Was an d e r  P r e s se k o n fe re n z  vom 25. November als " in d i r e k t e r  G egenvorsch lag"  
z u r  Waffenpla tz -In it ia t ive  b eze ichne t  w u rd e ,  i s t  d e r  Rede kaum w er t .  Im 
fo lgenden  w erden  wir v e r s u c h e n ,  Ih n en  die im MG v o rg e sch la g e n en  Rege lungen  
bezüg l ich  d e r  mil i t är ischen B autä t igke i t  k u r z  vo rzu s te l l en .

Mit dem Artikel  130 soll die Anzahl d e r  Waffenplätze bei maximal 40 fe s tge leg t  
werden .  Der B u n d es ra t  ha t  b e re i t s  1990 b e to n t ,  da ss  die 40 Waffenplätze z u r  
Ausbi ldung d e r  Schweizer R ek ru ten  a u s r e ic h e n .  Ja ,  am 26. März w urde  g a r  die 
Aufhebung des  v e ra l t e t e n  Waffenplatzes Worblaufen a n g e k ü n d ig t .  Was d e r  
En twurf  f ü r  ein neues  Mili tärgesetz  a l l e rd ings  v e r sch w e ig t ,  i s t  die Tatsache ,  
d a s s  bei den  mil i t är ischen ü b u n g s -  und  Sch iessp lä tzen  zum Teil mass ive Aus- 
und  Neubauten  g ep lan t  s ind .  Der gep lan te  Sch iessp la tz  f ü r  den  P a n z e r j ä g e r  
TOW/Piranha auf  d e r  b e rn i s c h e n  Wendenalp,  die mass iven Ausbau ten  au f  dem 
Schiessp la tz  Chirel , zusä tz l iche  Sch iessp la t t fo rm en  f ü r  die 'Panzer.haubitzen M- 
109 um den  Mont Tendre  und  die Ausbau ten  in Brigels sind n u r  einige 
Beispiele aus  d e r  Wunschlis te  d e r  Abteilung Waffen- und  Sch iessp lä tze .

Uber die Baupläne des  EMD vermag auch  die b e sch e id en e  Baubotschaf t  1993 
n icht h in w eg täu sch en .  Mit e in e r  Inves t i t ionssumme von 65,5 Millionen F ran k e n  
is t  die Botschaft  ü b e r  mili tär ische Bauten und L ande rw erb  die t ie fs te  seit 
J a h r e n .  Dies s t e h t  a l le rd ings  im k r a s s e n  W idersp ruch  zum In v es t i t ionsp lan  
Bauten vom 31. J a n u a r  1992. Dieser s ieht f ü r  die J a h r e  1993 und  1994 
V erp f l i ch tu n g sk red i te  von 500 Millionen F r a n k e n  vo r .  Es is t  also n icht zu 
e r w a r t e n ,  dass  die Verantwor t l ichen  im EMD aus  Sorge  um die Umwelt au f  die 
oben e rw äh n ten  P ro jek te  v e rz ich te n  wollen. Es d ü r f t e  e h e r  so sein ,  d a s s  f ü r  
d ieses  J a h r  aus  Rücksicht auf  die Stimmung in d e r  Bevölkerung v o r  den  J u n i -  
Abst immungen bew uss t  eine besche idene  B aubotschaf t  p r ä s e n t i e r t  w urde .

Dass die Baubotschaf t  1994 auch  wieder so t ief  ausfa l len  wird ,  is t  
un w ahrsche in l ich .  Auch d e r  oben z i t ie r te  Artikel 130 MG wird die b e d r o h te n  
Landscha f ten  n ich t  vor  d e r  mil i t är ischen Ze rs tö ru n g  sch ü tz e n .  Mit d e r  
Ausklammerung d e r  ü b u n g s - ,  Sc h ie s s -  und  F lugplä tze  möchte sich das  EMD 
sämtliche Optionen of fenha l ten .  Der Artikel e n t p u p t  sich bei genauerem  
Hinsehen als re ine  Leerformel.

Ähnlich p r ä s e n t i e r t  sich das  v o rg e seh e n e  B ew i l l igungsve rfah ren ,  wie es in den  
Art ike ln 131 und  131a d a rg e s te l l t  wird.  Zwar w ü rd en  d u r c h  die v o rg e seh e n e
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Bundesbewil l igung e rs tmals  auch  E in sp rach en  möglich,  doch das  v o rg e s e h e n e  
Verfahren  kan n  n ich t  b e f r ied igen  und  e r fü l l t  die F o r d e r u n g e n  d e r  Waffenpla tz- 
In it ia t ive  und  d e r  A rb e i t s g ru p p e  Armeereform in k e in e r  Art u nd  Weise.

F ü r  N a t iona ls t rassen ,  E isenbahnl in ien  un d  a n d e r e  Bauten von nationalem 
I n t e r e s s e  gilt ein ähn l iches  B ew i l l igungsve r fah ren ,  wie es mit dem En tw ur f  f ü r  
ein neues  Mili tärgesetz  v o rg e s e h e n  is t .  Militärische Bauten sind a b e r  n u r  s e h r  
b ed in g t  mit Autobahnen v e rg le i c h b a r .  Während N a t iona ls t rassen  das  Gebiet 
m e h re re r  Gemeinden od e r  g a r  Kantone q u e r e n ,  be f inden  sich mili tär ische 
Anlagen im Normalfall au f  dem Gebiet e ine r  o d e r  allenfalls  zweier Gemeinden. 
Eine Gleichstellung le u ch te t  desha lb  nicht  ein.  Vom Umfang h e r  e h e r  mit 
mil i t är ischen Anlagen v e r g le i c h b a r  sind Bauten d e r  PTT. Diese u n t e r s t e h e n  
a b e r  auch  dem kan tona len  Recht.

Der v e ra l te t e  Artikel  164 MO w urde  in das  neue  Gestz übernommen und  g a r  
noch e rw e i te r t  (Art. 131 Abs.2 MG). Neu sollen n ich t  n u r  Bauten un d  Anlagen 
von d e r  kan tona len  Bewil l igungspf licht ausgenommen w erden ,  s o n d e r n  auch  
Tät igke i ten .

Die d iv e r s e n  S o n d e r r e c h te ,  die d e r  Armee in allen um welt re levan ten  Gesetzen 
e ingeräum t  werden ,  bl ieben au ch  nach  I n k r a f t t r e t e n  des  neuen  Mili tä rgese tzes  
e rh a l t en .  G rundsä tze ,  nach  welchen eine Baubewill igung er te i l t  w ürde ,  auch  
wenn gegen  die I n t e r e s s e n  von N a tu r - ,  Umwelt- un d  L a n d s ch a f t s s ch u tz  
v e r s to s s e n  wird,  m üss ten  e r s t  noch d e f in ie r t  un d  entwickelt  w erden .  Anhand 
d e r  b i sh e r ig en  E r f a h r u n g e n  l iegt d e r  Verdacht nahe ,  dass  die I n t e r e s s e n  d e r  
Lan d e sv e r te id ig u n g  auch  dan n  g ru n d s ä tz l i c h  h ö h e r  gewich te t  w ü rd en  als die 
Anliegen von Natur und  Umwelt.

Auch die v o rg e s e h e n e  H andhabung  d e r  Geheimhaltung is t  völlig unze i tgem äss .  
Der G ese tzesen tw ur f  s ieh t  vo r ,  da ss  Bauten und  Anlagen, die dem B undesgese tz  
ü b e r  den  Schutz  mil i tä r ischer  Anlagen von 1950 u n t e r s t e h e n ,  von den  
Bewil l igungspfl icht ausgenommen werden  können .  Dieses Gesetz stammt a b e r  
noch aus  dem Vor-Sate l l i tenze i ta l te r .

Den neuen  V orau sse tzu n g en  v e r s u c h t e  die A n la g en s c h u tzv e ro rd n u n g  von 1990 
ein S tück  weit en tgegenzukommen.  Sie s ieh t  vor ,  das  Bauten ,  die ohne 
Hilfsmittel e r k e n n b a r  s ind ,  auch  v e rm essen ,  fo to g ra f ie r t  und  aufgenommen 
werden  d ü r f e n .  Die B erufung  auf  das  v e ra l t e t e  Gesetz von 1950 leu ch te t  aus  
diesem Grund noch viel wen iger  ein,  es sei d en n ,  das  EMD ver fo lg t  damit k la r  
das  Ziel, auch  in Zukunf t  noch e inen b e t rä ch t l i ch e n  Teil s e ine r  Anlagen sogar  
ohne B u n d esb ew i l l ig u n g sv e r fah ren  rea l i s ie ren  zu können .  Die legitimen 
G e he im ha l tungsbedür fn is se  des  Militärs g e r a te n  au ch  mit d e r  Volksinit iat ive "40 
Waffenplätze s ind genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär" n ich t  in Konflikt.  
Nach Annahme d e r  Waffenplatz -In it ia t ive  können  d iese  genauso  b e rü c k s i c h t ig t  
w erden ,  wie heu te  schon d ie jen igen  d e r  In d u s t r i e .

Das v o rg e sch la g e n e  B u n d e s v e r f a h re n  an  sich is t  n ich t  a u s r e ic h e n d .  F ü r  die 
Bewilligung zu s tän d ig  is t  ein Bundesamt im EMD. Die in a n d e r e n  Fällen f ü r  die 
Bewilligung z u s tä n d ig e n  B undess te l len  haben  lediglich ein A n h ö ru n g s re c h t .  Die 
Bewilligung wird zwar von d e r  Zustimmung d e r  z u s tä n d ig e n  Bundess te l len  
abh än g ig  gemacht.  Verweigern  diese  jedoch ih re  Zustimmung, so h ab en  sie kein 
Rechtsmittel  um ih re  F o r d e r u n g e n  auch  d u r c h z u s e t z t e n .  Auch mit d e r  
V e rw a l tu n g sg e r i c h t sb e sch w e rd e ,  welche Gemeinden, Kantone,  Umweltverbände 
un d  Betroffene  ans  B u n d esg e r ich t  r i c h te n ,  können  inhalt l iche  Aspekte  n u r  s e h r
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b e d in g t  an g e fo ch ten  w erden .  Mit e ine r  V e rw a l tu n g sg e r i c h t sb esch w e rd e  wird vo r  
allem eine k la re  Ver le tzungen  von Gesetzen a n g e fo ch ten .  Ausgesch lossen  ble ib t  
die Rüge von U nangem essenhei t .

Der En twurf  f ü r  ein neues  Mili tärgesetz  häl t  au ch  an d e r  a u s s e rd ie n s t l i c h e n  
Sch iessp f l i ch t ,  dem "Obl iga tor ischen" ,  f e s t .  Dadurch  w ürde  auch  die 
Sondereg lung  in d e r  L ä r m s c h u tz v e ro r d n u n g  f ü r  die b e t r e f f e n d e n  Anlagen 
a u f r e c h t e r h a l t e n .  Diese Anlagen b e t r e ib e n  die Geminden und  die 
S c h ü tzen v e re in e .  Sie w erden  e n t s p r e c h e n d  von d e r  Volksinit iat ive "40 
Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  au ch  beim Militär" n ich t  e r f a s s t .  Zivile 
Sch iessan lagen  können  auch  nach  Annahme d e r  In i t ia t ive  n e u -  u n d  a u s g e b a u t  
werden .

Gesamthaft  l ä s s t  sich sagen ,  d a s s  d ie se r  G ese tzesen tw ur f  die Bezeichnung 
" in d i r e k te r  Gegenvorsch lag"  z u r  Waffenplatz -In it ia t ive  bestimmt n ich t  v e rd ie n t .  
Der En twurf  i s t  e h e r  als p ro p a g a n d i s t i s c h e ,  ab s t im m u n g s tak t i s ch e  Aktion gegen  
die Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  au ch  beim 
Militär",  den n  als A u sd ru ck  eines  Willens z u r  V e rän d e ru n g ,  zu beze ichnen .

20. April 1993
Urs  Höltschi, M ed ien b eau f t rag te r  d e r  Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind 
genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär"
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Text z u r  P r e s se k o n fe re n z ,
Volksinit iat ive  "40 Waffenplätze s ind  genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär"
20.4.93

Michael Walther,  S e k r e t ä r  "40 Waffenplätze sind gen u g "

Information u n d  Versachl ichung 
In i t ia t ive  d e r  V ernunf t

Mit dem P r o j e k t ,  in den  n e u n z ig e r  J a h r e n  den  Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen 
b a u en  zu wollen,, h a t  das  EMD a n  den  Tag ge leg t ,  da ss  es b lind i s t  g e g e n ü b e r  
den  Zeichen d e r  Zeit u n d  offens icht l ich  die B edür fn i s se  u n d  W er tha l tungen  d e r  
Bevölkerung  v e r k e n n t  un d  m is sv e r s t e h t .  Das h a t  z u r  Folge, d a s s  die 
Bevölkerung s ich  w e h r t .

Im Abst immungskampf i s t  eine g ro s se  Unsachl ichkei t  au f  d e r  Seite d e r  
Init ia t ive—G egner innen  u n d  -G e g n e r  f e s t s te l lb a r .  Aus diesem Grund e r g ib t  sich 
f ü r  die Kampagne d e r  In i t i an t in n en  un d  In i t ian ten  d e r  Volksinit iat ive "40 
Waffenplätze s ind  g en u g  -  Umweltschutz  auch  beim Militär" h au p tsäch l ich  die 
Zielsetzung d e r  Information u n d  d e r  Versachl ichung.

Die W affenpla tz -In i t ia t ive  is t  eine Reform-Init ia t ive ,  eine In it ia t ive  gegen  den  
Anachronismus ,  welchen das  EMD p ra k t i z i e r en  will, u n d  eine In i t ia t ive  d e r  
V ernunf t .

I Argumenta t ion  am Fallbeispiel  Neuchlen

1. Das EMD ha t  es s e lb e r  u n t e r l a s s e n ,  die Kaserne Herisau zu san ie ren .
San i tä re  E in r ich tu n g  un d  das  Wohl d e r  R ekru ten  s ind f ü r  das  EMD sei t  dem 26. 
Oktober 1989 (G ründungsda tum  d e r  ARNA/Aktionsgruppe z u r  Ret tung von 
Neuchlen-Anschwilen,  Hauptin it ian tin  d e r  Waffenplatz -Init ia t ive) ein Thema.
Nat ionalrat  Cyrill B rü g g e r  weist  in einem M anuskr ip t  zu u n s e r e n  Händen d a r a u f  
h in ,  d a s s  das  EMD s e lb e r  t ro tz  s e h r  hohen Bauprogrammen u n te r l a s s e n  h a t ,  f ü r  
eben  d ieses  Wohl d e r  R ek ru ten  zu so rgen .
F e r n e r  l ä s s t  die In i t ia t ive  S a n ie ru n g e n  zu,  was auch  die Botschaft  des  
B u n d es ra t s  f e s th ä l t .  Wer e twas a n d e r e s  sag t ,  s te l l t  sich in W iderspruch  mit 
dem B u n d e s ra t .  Zum Teil ge sch ieh t  dies d u rc h  B u n d es ra t  Villiger s e lbe r .

2. Um weltschu tz f rage
Die Gegensei te  b e h a u p te t ,  d u r c h  den  Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen w erde  
das  Gebiet Neuchlen-Anschwilen ökologisch a u fg e w e r te t .
Dazu wird d e r  U m w el tv e r t räg l ichke i t sbe r ich t  zum P r o jek t  a n g e f ü h r t .  Dieser 
stel l t  k la r  f e s t ,  d a s s  die E rs te l lung  d e r  Ausb i ldungsan lagen  und  d e r  Kaserne  
Neuchlen-Anschwilen die L andscha f t  " v e r ä n d e r t " .  "Der ländliche E ind ruck  geh t  
d a d u r c h  w e i tgehend  v e r lo re n  un d  wird d u rc h  eine mili tärisch in tens ive ,  
landw ir t scha f t l i ch  jedoch  s e h r  ex tens ive  Benutzung abgelös t ."
Neuchlen-Anschwilen w ürde  nach  dem Waffenplatzbau in te n s iv e r  g e n u tz t  als 
b i s h e r .  Von den  98 Hektaren  EMD-Besitz in Neuchlen-Anschwilen w ü rd en  25 
d u r c h  Bauten  z e r s t ö r t  w e rden  (nicht 10 ha, wie das  EMD b e h a u p te t ;  d iese  Zahl 
i s t  ohne  die G e län d e v e rän d e ru n g e n  im Umschwung d e r  Bauten g e re c h n e t ) .
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Der' NVS (N a tu r sch u tzv e re in  d e r  S tad t  St.Gallen u n d  Umgebung) ha t  den  UVB 
wiederholt  als "Gefäl l igkei tsgu tach ten"  k r i t i s i e r t .  Dazu kommt, dass  ebenso  f ü r  
Neuchlen-Anschwilen wie au ch  f ü r  jedes  a n d e r e  mili tär ische Baupro jek t  die 
UVP-Pflicht ohne das  E in sp ra c h e r e c h t  n u r  s e h r  e in g e s c h rä n k t  gilt .  Bekanntlich 
wählt die B a u h e r r s c h a f t  den  A u s fü h ren d en  des  UVB.

3. Rea lersa tz :  Als die Kaserne St.Gallen noch s ta n d ,  h a t te  das  EMD auf  d e r  
Kreuzbleiche  St.Gallen,  im S i t t e r -  un d  im Burentobel  47 Hektaren z u r  
V e r fügung .  Heute s ind es in Anschwilen allein 98 Hektaren ,  welche weitgehend 
d u r c h  die Bauten v e r ä n d e r t  werden .  Die In i t i an t in n en  und  In i t ian ten  wehren  
sich wegen d ie se r  Flächezunahme von m indes tens  50 Hektaren gegen  die 
Bezeichnung "R ea le rsa tz".

4. Gemäss EMD-Definition hande l t  es sich bei  e in e r  Anlage b e s te h e n d  aus  
Kaserne p lus  A usb i ldungsan lagen  um einen Waffenplatz.  Dies ist  d e r  Grund 
d a f ü r ,  d a s s  die In i t ian t innen  un d  In i t ian ten  d e r  Waffenplatz -Init ia t ive  vom 
"Waffenplatz" Neuchlen-Anschwilen s p re ch e n .

5. In d e r  NZZ vom 17./18. April sag t  B u n d es ra t  Villiger abermals ,  die Kaserne 
sei "aus lokale r  Sicht nötig ,  um auch  den  Ostschweizer  R ekru ten  moderne 
A usbi ldungsmögl ichke i ten  zu ermöglichen".  Dies b e d e u te t ,  dass  aus  
g e sam tschw e ize r i sche r  s ich e rh e i t sp o l i t i s ch e r  Sicht d e r  Waffenplatz n ich t  mehr 
nötig wäre .
F ü r  Neuchlen-Anschwilen b e s t e h t  auch  a u f g r u n d  d e r  Tatsache  kein  Bedarf ,  
d a ss  die Reform 95 bei d e r  In fan te r ie  die T ru p p en  um 40% ab b au en  wird 
(Neuchlen-Anschwilen wäre ja  ein In fan te r ie -W affenp la tz ) .  Die F rage ,  ob es den  
Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen b r a u c h t ,  i s t  eine poli t ische  un d  keine 
s iche rhe i t spo l i t i s che  F rag e .  Neuchlen-Anschwilen is t  ein P r e s t ig e p ro je k t .

6. Weithin Anstoss  e r r e g t  ha t  vo r  kurzem das  EMD-Vorhaben, im Zielhang d e r  
Anlage Brei tfe ld 5 e inen Wald mit einem Bestand  lOOjähriger Eichen zu fällen. 
A ufgrund  d ieses  ö f fent l ichen  Anstosses  ha t  das  EMD n u n  im 
Abst immungsvorfe ld  die Zusage gemacht ,  au f  die Rodung zu v e rz ich te n .
Von d e r  Rodung ausgenommen werden  soll ledigl ich d e r  o b e rs te  S t re i fen  des 
Waldes. Die d a r u n t e r  l iegende g rö s se re  Waldfläche soll nach  wie vo r  ge rode t  
w erden .
Zweitens b e s t e h e n  bezüg l ich  des  Kugelfangs u n d  bezügl ich  d e r  A bpra l lge fahr  
U nk la rhe i ten .
Dri t tens  ha t  d e r  par t ie l le  R odungsve rz ich t  n ich t  dazu  g e fü h r t ,  da ss  die Eidg. 
F o r s td i r ek t io n  die Rodungsbewil l igung e n t s p r e c h e n d  r e d u z i e r t  ha t .  Das EMD 
kan n  j e d e r ze i t  u m drehen .
Der Eichenwald .ist noch n ich t  g e re t te t !

II  B em erkungen  zum A b sch a f fu n g sv o rw u r f

7. Der Vorwurf d e r  A bschaffung  auf  Raten,  mit dem die Gegnerschaf t  auch  die 
Waffenpla tz -In ita i t ive  zu t r e f f e n  v e r s u c h e n ,  war das  Ziel d e r  Zusammenlegung 
b e id e r  In i t ia t iven  a u f  d e n  6. Ju n i .  Dieser Vorwurf  s t e h t  folglich n u n  im 
Zentrum d e r  g e g n e r i s c h e n  Argumenta tion.
Die Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  au ch  beim 
Militär" i s t  im Gegensatz  dazu  eine Reform-Init ia t ive ,  wie sie d e r  heu t igen  Zeit 
e n t s p r i c h t ,  u n d  zwar  in allen ih ren  d re i  Anliegen (E rw e i t e ru n g s -  und
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Neubauverbo t ;  rech t l i che  Gle ichs te llung, Aufhebung d e r  S o n d e r rec h te ;  Verzicht 
au f  Neuchlen-Anschwilen).
Aus den  fo lgenden  A u s f ü h ru n g e n  geh t  h e r v o r ,  weshalb  die Volksinit iat ive  "40 
Waffenplätze s ind genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär" keine 
A bscha f fungs in i t ia t ive  is t .

8. Mit d i e se r  In i t ia t ive  k a n n  die Armee nich t  ab g esc h a f f t  w erden .  Das EMD hat  
auf  allen Ebenen in ta k te  Ausb i ldungsmögl ichkei ten :  v o r  dem H in te rg ru n d  d e r  
Zahl und  Qualität d e r  h e u t ig e n  A usb i ldungsan lagen  (40 Waffen-,  70 Ü b u n g s - ,  
ü b e r  400 S c h ie s s - ,  16 F lugp lä tze ) ;  vo r  dem H in te rg ru n d  seines  Bodenbesi tzes  
(übe r  26'000 ha);  vo r  dem H in te rg ru n d  d e r  Fläche welche das EMD im 
N u tz u n g s r e c h t  z u r  V erfügung  ha t  (über  200'000 ha).

9. Die Haupt in i t ian t in  d e r  In it ia t ive  -  die ARNA/Aktionsgruppe z u r  Ret tung  von 
Neuchlen-Anschwilen -  i s t  ein Verein mit dem Zweckartikel  d e r  E rh a l tu n g  d e r  
Landscha f t  Neuchlen-Anschwilen.  Die Mitgliedschaft  d e r  ARNA b e s t e h t  zum 
g r ö s s t e n  Teil au s  a rm e ek r i t i s ch e n  und  nicht  abschaffungsw i l l igen  P e rso n e n .  Der 
g rö s s t e  Teil d e r  In i t ian t innen  un d  In i t ian ten  d e r  Waffenplatz -Init ia t ive  wird 
d u r c h  den  A b sc h a f fu n g s v o rw u r f  dif famiert .

10. Der WWF u n t e r s t ü t z t  die Volksinit iat ive:  "Obwohl d e r  e r s t e  Teil des  
V olksbegehrens  (...) ein mil i tärpol i t i sches  Anliegen d a r s te l l t ,  zu dem d e r  WWF 
im Normalfall n ich t  Ste llung nehmen würde ,  empfiehlt e r  seinen Mitgliedern ein 
Ja  z u r  In i t ia t ive .  Dies da rum ,  weil im zweiten Teil eine
U m w e l tv e r t r ä g l ic h k e i t sp rü fu n g  f ü r  mili tär ische Anlagen g e fo r d e r t  wird ,  was im 
Sinne e in e r  G le ichbehandlung a lle r  p r iv a te n  un d  öffentl ichen  um w el t re levan ten  
Aktiv i tä ten  vom WWF u n t e r s t ü t z t  wird ."

III Bem erkungen  z u r  a llgemeinen Argumenta tion au f  d e r  Gegnerse i te

11. Es is t  u n s e r e  Pflicht d a r a u f  h inzuweisen ,  wie die G egnerschaf t  den  
Exjugoslawien-Krieg f ü r  seine  Abst immungskampagne gegen  beide  In i t ia t iven  
a u ssp ie l t .  Dies wäre allenfalls  dan n  a n g e b r a c h t ,  wenn die in te rna t iona le  u n d  die 
Schweizer  Poli tik dem Leiden d e r  Menschen in Exjugoslawien a n d e r s  als mit 
Ta ten los igkei t  b e g e g n e n  w ürde .  Die F ragen ,  die die Waffenpla tz -In it ia t ive  s te l l t ,  
h ab en  mit den  s iche rh e i t sp o l i t i s ch en  Fragen  des  eu ropä ischen  o d e r  NATO-Raums 
kaum etwas u n d  mit Exjugoslawien n ich ts  zu t u n .  Was auf  d e r  Gegnerse i te  h ie r  
ge tan  wird i s t  lediglich zyn isch ,  tak tlos  un d  v e räch t l i ch  g e g e n ü b e r  den  
Menschen , die am Krieg h e u te  unermess l ich  leiden.

12. Bis an h in  d e r  Gipfel d e r  g e g n e r i s c h e n  Kr iegs-Argumenta t ion:  "Ich g laube  
n ich t ,  d a s s  die F rau en  in u nse rem  Land z u e r s t  im Krieg ve rgew a l t ig t  w erden  
m üssen ,  um zu v e r s t e h e n ,  d a s s  wir n ich t  wehrlos sein d ü r f e n . "  (Chris t ine  
Davatz-Höchner ,  S chw e ize r i scher  G ew erbeverband ,  13. April 93)

13. B u n d es ra t  Villiger i s t  mit dem Wunsch d e r  Versachl ichung des  
Abst immungskampfs  a n  die Medien gegan g en  (K ader rappor t  d e r  F l i eg e r -  u n d  
F l i e g e r a b w e h r t r u p p e n ,  4. April) .
U n te r  anderem  mit d e r  fo lgenden  Unsachlichkeit  -  die
U m w el t sch u tzg ese tzg eb u n g  gelte  f ü r  das  EMD u n e in g e s c h r ä n k t  -  i s t  B u n d es ra t  
Villiger s e lb e r  in den  Abst immungskampf gegan g en  (Hochschule St.Gallen, 26. 
März).
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Ebenso fa lsch  u nd  unsach l ich  is t  das  EMD-Flugblatt  "Es g ib t  , viele Gründe  f ü r  
ein Nein": "Das Umweltschutzgese tz  gilt -  auch  ohne Init ia t ive  -  f ü r  das  Militär 
genauso  wie f ü r  alle ä n d e r n . "

14. Drei J a h r e  lang haben  mitt lerweile Menschen a ller  B ev ö lkerungssch ich ten  
gegen  den  Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen u n d  f ü r  die Volksinit iat ive "40 
Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär" gekämpft.  Ih r e  
Motivation war ein ta tsäch l iches  Heimatgefühl f ü r  die Landschaf t  Neuchlen-  
Anschwilen.
" Ju n g e  un d  ä l te re  Menschen a rb e i t e t e n  verzweife l t ,  um die a b g e t r e n n te n  
Grasschollen zu einem Kreis zusammenzufügen, d e r  a u s s a h  wie ein Symbol, um 
den  Lebensraum  f ü r  die Zukunft  zu bew ahren ."  (Margrit  Tschudi ,  WWF- 
Vors tand ,  Vors tand  Umweltgruppe Glarus,  z i t ie r t  u.a.  aus  "F r iedensze i tung"  
3/93)
"Als Umwelt-  und  N a tu r s c h ü tz e r  (...) u n d  seit  ü b e r  50 J a h r e n  Mitarbei te r  des  
Schweize r ischen  Bundes  f ü r  N a tu rschu tz  w ürde  ich es als eine Katas t rophe  
beze ichnen ,  wenn d ie se r  Waffenplatz g ebau t  würde ."  (Gallus Schnell ,  geboren  
1926, von Andwil SG, Nachbargemeinde des Waffenplatzes Neuchlen-Anschwilen,  
J ä g e r ,  a k t i v e r  N a tu r s ch ü tz e r ,  Mitglied d e r  CVP, al t  Vors tand ARNA, z i t ie r t  nach  
"Warum ich als J ä g e r ,  N a tu r s c h ü tz e r  und a l te r  Soldat am 6. Jun i  zweimal Ja  
stimme", a u s  "Kompromiss au ch  bei d e r  Armee"
"Mit d e r  B esch ä rn k u n g  d e r  Anzahl Waffen-, U b u n g s - ,  Sch ie ss -  und  Flugplätze  
wird w eder  an  d e r  Existenz d e r  Armee noch anze i tgem ässen  
Ausbi ldungsmögl ichkei ten  g e rü t t e l t . "  (Hans Meier, Nationalrat  GPS ZH, Offizier 
von 1956 bis 1988)

15. Auf d e r  a n d e r e n  Seite s teh en  seit  Anbeginn  d e r  Kampagne sowie im 
Abst immungskampf im Zentrum Personen  wie z.B. P e t e r  Weigelt 
( In te re s se n g e m e in sc h a f t  f ü r  eine s t a r k e  und  g laubw ürd ige  Armee), welche wir 
etwa a u f g r u n d  ih re s  Engagements  f ü r  "T rum pfbuur"  als h u n d e r tp r o z e n t ig e  
Demagogen beze ichen  müssen .
Die ISGA b e h a u p t e t ,  die In it ia t ive  v e rh in d e r e  den  S im ula to rene inbau, womit sie 
s e lbe r  Umweltschutz  beim Militär v e rh in d e re .
Wo is t  d e r  L e is tungsausw eis  d ie se r  Pe rsonen  f ü r  den  Umweltschutz? Haben sie 
sich s t a r k  gemacht  f ü r  die E in füh rung  und  Grif figkeit  d e r  B u n d esg ese tzg eb u n g  
ü b e r  den  Umweltschutz?

16. Es is t  ein b re i t e s  Bemühen bei den  Pr in tmedien  s i ch tb a r ,  die 
B e r i c h t e r s t a t t u n g  im a n s t e h e n d e n  Abst immungskampf ausgew ogen  zu ges ta l ten .  
Alle rdings  g ib t  es bedenk l iche  Beispiele von R ep re s s io n sv e r s u c h e n .  S. dazu  
Beilage.

IV V e rsa c h l ic h u n g sb e m ü h u n g e n  d u r c h  die e igene  Kampagne

17. F ü r  die Kampagne e r g ib t  sich aus  d ie se r  E inschä tzung  d e r  Gegenkampagne 
fo lgendes :
Alle Energ ie  soll in In formation u n d  in V ersach l ichung  e inf l iessen .  A ufgrund  
d e r  S tud ie  Longchamps wissen wir ganz  genau ,  dass  die In it ia t ive  bei weitem 
m ehrhe i t s fäh ig  i s t ,  v o r a u s g e s e t z t  die S t im m bürger innen  u n d  St immbürger  
w erden  nach  dem ta tsäch l ichen  Inha l t  d e r  In i t ia t ive  b e f r a g t .
Wir sind mot iv ie r t ,  um eine fa ire  D iskuss ionsg rund lage  f ü r  die S t im bürge r innen  
und  S t im m bürge r  zu kämpfen,  s t a t t  d e r  g e g n e r i s c h e n  Unsachlichkeit  die 
Oberhand  zu la ssen .
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18. U nse re  Mittel dazu  sind etwa die Abst im mungsze itung,  die wir mit g ro s s e n  
A n s t r e n g u n g e n  in e ine r  Auflage von 850'000 d r u c k e n  und  ve r te i len  können .

19. Die Bildung eines  ü b e r p a r t e i l i c h e n  sowie e ines  Bauernkomitees  z u r  
U n t e r s t ü t z u n g  d e r  In it ia t ive  sind e ine r se i t s  eine Reaktion auf die 
Unsach l ichkei t  au f  d e r  Gegnerse i te  und  haben  f e r n e r  das Ziel d e r  
R icht igs te l lung  und  das  Ziel d e r  Versachlichung d e r  Diskussion.

20. Auf u nse rem  Abst im mungsplakat s t eh t  genau  das ,  was die In i t ia t ive  will: "40 
Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär".

21. Die Kampagne f ü r  die Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind genug  -  
Umweltschutz  auch  beim Militär" is t  re in  s p e n d e n a b h än g ig .  Sie wird das  Budget 
im L au f jah r  Dez. 92 bis Dez. 93 von 450'000 F ran k e n  knapp  e r re ic h en .

22. Weil die Mittel k n ap p  sind un d  die Methode d e r  Giesskanne  au sg e sch lo s sen  
war,  w u rd e n  s e h r  w e i tgehende  Ü b e r leg u n g en  anges te l l t ,  was den  Mitte leinsatz  
a n g e h t .  Berei ts  vo r  d re i  Viertel J a h r e n  w urde  im Rahmen e iner  Kantonsana lyse  
das  a rm eek r i t i s ch e  un d  um w el tschü tze r i sche  Potentia l  j e d e r  Schweizer Gemeinde 
g e re c h n e t .

V S ch lussw or t

23. Aus d e n  fo lgenden  G ründen  sind wir ü b e r z e u g t ,  d a s s  die Volksinit iat ive 
"40 Waffenplätze sind genug  -  Umweltschutz  auch  beim Militär" am 6. Ju n i  93 
eine Mehrheit  von  Volk u n d  S tän d en  f inden  wird :

Die In i t ia t ive  s p r i c h t  den Umgang mit u n s e r e n  Ressourcen  un d  das 
Umweltdenken an .  Hier ha t  sich in den  le tz ten  zehn J a h r e n  ein t ief 
v e r a n k e r t e r  Wertwandel vollzogen.
Es lä s s t  sich h e u te  die a u s s e ro rd e n t l i c h  wichtige Fes ts te l lung  machen, dass  
ers tmals  die Sorge  um die Natur n ich t  rezes s io n sab h än g ig  is t .  Der 
w ir t schaf t l iche  En g p ass ,  den  wir heu te  e r leb en ,  soll n ich t  auf  Kosten d e r  
Umwelt ü b e r w u n d e n  w erden .

24. Trotz  dem Krieg in Exjugoslawien is t  die K r iegsangs t  nach  wie vo r  t ief:  9% 
1992 g e g e n ü b e r  5% 1991; im Problemkatalog an 14. Stelle.
-  Obwohl die w ir t schaf t l iche  F rage  ins Zentrum g e r ü c k t  i s t  (Arbeits los igkeit :  
73% 1992 g e g e n ü b e r  34% 1991; im Problemkatalog an  1. Stelle),  is t  die 
Um welt f reundl ichkei t  nach  wie vo r  hoch (50% 1992 g e g e n ü b e r  61% 1991; im 
Problemkatalog an 4. Stelle).
(Zahlen: ska  bul le t in  11/12 92)

25. Die G FS - /L ongcham p-S tud ie  weist  im J a n u a r  93 einen Ja-Stimmenante i l  f ü r  
die Waffenplatz -In it ia t ive  von 71 Prozen t  au s .
Beachtl iche Mehrhei ten  f inden  sich auch  bei b ü r g e r l i c h e n  Par te ien .  Bei d e r  CVP 
sind es 66%.
Bei d e r  SVP s ind  es 55 %.
An d e r  Basis d i e se r  b ü r g e r l i c h e n  P ar te ien  wird die Init ia t ive  als ze i tgem äss -  
a rm eek r i t i s ch e  In it ia t ive  e r f a s s t .
Die J u n g e n  (18-39) sind f ü r  die Waffenplatz -Init ia t ive:  zu 77%.
Die mitt le re  Generation is t  d a fü r :  zu 69%.
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Die ä l te re  Generation (ü b e r  65 J a h r e )  is t  d a fü r :  zu 59%.
Die F rauen  sind d a fü r :  zu 72%. 

v Die Männer sind d a fü r :  zu 70%.
Die welsche Schweiz is t  d a fü r :  zu 66% (für  eine le ide r  in d e r  d e u t s c h e n
Schweiz z e n t r i e r t e  In i t ia t ive  ein gu te s  Resulta t) .
Die d e u t s c h e  Schweiz is t  d a fü r :  zu 72%.
Die S tä d t e r in n e n  u n d  S t ä d t e r  sind d a fü r :  zu 71%.
Und die Lan d b ev ö lk e ru n g  i s t  d a fü r :  zu 70%.

26. Wir f inden  auf  d e r  Gegensei te  keine s t ichha l t igen  Argumente .  Würde das  
EMD wirkl ich um seine  N ich tabschaf fung  b e s o r g t  se in ,  dan n  h ä t t e  es die 
In i t ia t ive  -  und  zwar die Volksinit iat ive "40 Waffenplätze sind g en u g  -  
Umweltschutz  auch  beim Militär" sowie die Volksinit iat ive " fü r  eine Schweiz 
ohne neue  Kampfflugzeuge"  -  s e lbe r  lancieren  müssen  und  se lbe r  a d ä a q u a t  auf  
ak tuel le  s iche rhe i t spo l i t i s che  Entwicklungen r e a g ie r t ;  B undes - ,  National-  un d  
S tä n d e ra t  w ü rd e n  die Ja -P a ro le  au sg eb en .

27. Mit d i e se r  In i t ia t ive  t u t  das  Volk f ü r  seine u n d  die S iche rhe i t spo l i t ik  d e r  
Schweiz d a s ,  was das  EMD eigen t l ich  aus  e igenen  S tü ck en  tu n  m ü ss te .  Das EMD
muss die Zeichen d e r  Zeit e rk e n n e n  und  e n t s p r e c h e n d  r e a g ie r e n .  Wenn es n ich t  
s e lb e r  dazu  im stande  is t ,  i s t  es nahe l iegend ,  dass  die B e v ö lk e ru n g ' den  
e n t s p r e c h e n d e n  Druck s e tz t .

28. Am 6. J u n i  93 w e rd en  Eeform u n d  V ernunf t  gewinnen ,  Anachronismus u n d  
U nsach l ichke i t  w e rd en  v e r l i e re n .

Michael Walther, St .Gallen, 19. April 93
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.Vorbemerkung: Für Stadt und Region Wil 
.existieren drei Tageszeitungen: 
"St.Galler Tagblatt (Fürstenland- 
Ausgabe), Neues Wiler Tagblatt, Wiler 
Leitung (WZ). Die WZ ist die wiler 
Ausgabe des in Flawil erscheinenden 
"Volksfreundes", ein weiterer Ableger 
ist die Gossauer Zeitung. Alle Blätter 
sind an die Druckerei Flawil AG gekop­
pelt, deren verwaltungsratspräsident 
der FDP-Ständerat Ernst Rüesch ist.
Die im folgenden aufgelisteten Fall­
beispiele zeigen klar auf, dass Rüesch 
seine Position im Medienbereich 2ur 
knallharten Zensur benützt.

25.März 1993:
ARNA/GSoA-Regionalgruppen veranstalten 
eine gemeinsame Medienorientierung im 
Rest. Freihof in Wil. Die drei Tages­
zeitungen Wiler Zeitung, Neues Wiler 
Tagblatt und st.Galler Tagblatt schik- 
ken je einen Vertreter. Sowohl NWT als 
auch SGT handeln die Angelegenheit am 
nächsten Tag relativ gross und mit 
Bild ab. In der Wiler Zeitung er­
scheint ein kleiner, unscheinbarer 
Text ohne Bild.
Hintergrund: Der zuständige Stadt Wil- 
Redaktor hat nach eigenen Angaben ei­
nen grossen Leitartikel mit Bild ge­
plant und diesen auch in die Setzerei 
nach Flawil geliefert. Am gleichen 
Nachmittag rief ihn der Verwaltungs­
ratspräsident der Druckerei Flawil AG, 
Ernst Rüesch, an, wies ihn massiv zu­
recht und verlangte einen neuen Arti­
kel, der sich auf das absolut Notwen­
dige beschränkte. Der betreffende Re­
daktor bat eine Drittperson darum, 
diesen Sachverhalt in einem Brief an 
Reto Bühler zu schildern.

14.April 1993:

Die ARNA-Regionalgruppe holt die Aus­
stellung "Die Waffe als Bild - Das 
Bild als Waffe" mit namhaften Ost­
schweizer Künstlerinnen nach Wil. An 
der Vernissage am 14.4. spricht Ni- 
klaus Meienberg. Das Neue Wiler Tag­
blatt und die Wiler Zeitung beauftra­
gen parallel zueinander denselben 
freien Journalisten damit, die Vernis­
sage zu besuchen. Am Freitag darauf 
erscheint allerdings nur im NWT. ein 
Artikel, das überdies am Samstag Ni- 
klaus Meienberg eine ganze Seite wid­
met. Die Wiler Zeitung lehnt den Arti­
kel des freien Journalisten ab, völlig

entgegen der Gepflogenheit, einen ein­
mal erteilten Auftrag auch zu vergü­
ten. Der Stellvertreter des abwesenden 
Stadt-Redaktors erklärt, dies sei eine 
Direktive des Verwaltungsrates, dem 
schon die kleine Vorschau auf die Aus­
stellung vom Tag zuvor missfallen hat­
te (siehe Faksimile unten).
Reto Bühler spricht im Namen der ARNA 
den Chefredaktor der wiler Zeitung, 
den ehemaligen FDP-Sekretär Johannes 
Rutz, an. Dieser erklärt unumwunden, 
seine Zeitung sei ein bürgerliches 
Blatt und vertrete die Kontrameinung. 
Es handle sich bei den konkreten Fäl­
len um Anweisungen des Verwaltungsra­
tes .
Für die ARNA/GSoA-Regionagruppen Wil, 
die sich zum JaJa-Stamm zusaramenge- 
schlossen haben, ist der Fall klar:
Der Verwaltungsrat der Wiler Zeitung 
unter ihrem Präsidenten Ernst Rüesch 
zensiert alles, was von dieser Seite 
kommt beziehungsweise ignoriert die 
Veranstaltungen einfach gänzlich.

Faksimile einer Fax-Mitteilung, die 
der Freie Journalist einem Kollegen 
zusandte. Die Notiz ist NUR FÜR DEN 
INTERNEN GEBRAUCH bestimmt, auf keinen 
Fall bei einer PK schriftlich vorle­
gen. Sowohl der freie Journalist als 
auch der Empfänger der Fax-Mitteilung 
müssen geschützt werden.
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Wider Erwarten wird die Wiler Zeitung 
diesen Artikel nicht publiziersn. Dem 
Yerwaltungsrat sei schon die harmlose 
Vorschau auf die Vernissage sauer auf- 
gestossen, wurde .mir

mitgeteilt. *■*.
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"40 WAFFENPLATZE 
SIND GENUG - 

UMWELTSCHUTZ 
AUCH BEIM MILITÄR"
I N F O R M A T I O N E N  Z U R I N I T I A T I V E

Initiativbüro 
Postfach 1031 
9001 St.Gallen 
Telefon 0 7 1 /2 2  45 11 
Fax 0 7 1 /2 2  46 18 
Postcheck-Konto 90-16304-8



1 l m \ A / p l k r h l l t 7  h l t  N n t -  unsere Zukunft wird durch die Zerstörung der Umwelt - 
U l l I V v c l I o U I U I Z .  I U I  l i U I  unserer Lebensgrundlage - bedroht. Dies haben in den
I V  \kl tt I i  I V  i *  letzten Jahren alle Generationen erkannt. DerDie WanenplaTZ-lniTICmve militärische Übungsbetrieb belastet die Umwelt

zusätzlich.

erkennt die Zeichen der Z e i t M hh Q h REine Mehrheit der Schweizer Bevölkerung befürwor­
tet die militärische Landesverteid igung. Den gegen­

wärtigen Herausforderungen kann aber eine hochgerüstete Armee 
nicht umfassend gerecht werden.
Seit dem  Ende des Kalten Krieges werden die M ilitärausgaben eu­
ropaweit gekürzt. Die Schweizer Abrüstungsschritte bleiben weit 
hinter dem  internationalen Durchschnitt zurück. Die dabei freiwer­
denden Mittel würden auch w ir zur Lösung der anstehenden Pro­
bleme dringend benötigen.
Aus diesen Gründen entstand die Forderung, das Militär zu einem 
rücksichtsvollen Umgang mit unserer Umwelt zu verpflichten. Das 
EMD erkennt mit dem Bauprojekt in Neuchlen-Anschwilen die Zei­
chen der Zeit nicht. Mit dem W affenplatz Neuchlen-Anschwilen 
würden wir heute eine weitere Landschaft zerstören.

Die Waffenplatz-Initiative will:

-  den militärischen Landverbrauch auf ein ver­
nünftiges Mass begrenzen

-  dem Umweltschutz auch beim Militär Geltung 
verschaffen

-  das Mitspracherecht der Bevölkerung bei 
Militärbauten gewährleisten

-  die Landschaft Neuchlen-Anschwilen erhalten

Wnffpnnlntr-Imtintivp* Bei Annahme der Initiative geht der Armee keine einzige
v v u i i c i i p i u i z .  ...........U l i v c .  bestehende Anlage verloren. Übliche Renovationen,
t i  I » L * | J  Sanierungen und einfache Ausbauten bleiben weiterhinmoderne A U S u lld U n C J  möglich. Das Militär kann bestehende Ausbildungsanlagen  

. . . effizienter nutzen. Neben den 266 km2 Landbesitz verfügt
D IU S  U n f lW e ltS C n U tZ  das EMD über weitere 2083 km2 vertraglich langfristig gesich- 
• tertes Übungsgelände. Eine moderne Ausbildung ist somit

auch in Zukunft gewährleistet.



r \  M l l l t n r  Heute gelten für die Armee im Umweltbereich zahlreiche Son-
L /Q S  /Y i lN T U l  derrechte. Verschiedene Gesetze sind für den Bau und Betrieb
■ ,  i ,  ,  m ilitärischer Anlagen nur so lange verbindlich, alshat zu viele Privileqien... die Interessen der Landesverteidigung nicht beein-

® trächtiat werden. Das ailt für das Umweltschutzae-trächtigt werden. Das gilt für das Umweltschutzge­
setz so sehr wie für das Raum planungsgesetz, das Natur- und 
Heimatschutzgesetz oder das Gewässerschutzgesetz. Im Klar­
text: Militärische Interessen gehen im Konfliktfall immer vor.

Unterstützen Sie die Ziele 
"40 Waffenplätze sind 
genug" und "Umweltschutz 
auch Deim M ilitä" mit einer 
Spende. Benützen Sie den 
eingehefteten Einzahlungs­
schein. (Mit der Spende von 
25 Fr. ermöglichen Sie 
beispielsweise den Aus­
hang eines Weltformat- 
Abstimmungsplakats.)

... im Umweltschutzgesetz (Art. 5) “Soweit d ie G esam tverteidi­
gung es erfordert, regelt der Bundesrat die Ausnahmen von 
Bestimmungen dieses G esetzes.”

... in der Lärmschutzverordnung Art. 4 Abs. 3 “Lassen sich 
erheblich störende Lärmemissionen, die beim Betrieb oder Einsatz 
m ilitärischer Geräte, Maschinen und Waffen verursacht werden, 
nicht vermeiden, so gewährt die Vollzugsbehörde Erleichte­
rungen."
Für den m ilitärischen Schiessbetrieb existieren bis anhin keine 
Grenzwerte.

... bei der Um weltverträglichkeitsprüfung (UVP) Militärische 
Schiess-, Waffen- und Übungsplätze, M ilitärflugplätze, Motorfahr­
zeugparks und andere Grossanlagen fallen zwar ausdrücklich 
unter die UVP, ein Beschwerderecht für Umweltverbände, wie im 
üblichen Verfahren, fehlt aber. Dadurch verkom m t die UVP zur 
Alibiübung.

... beim Forstpolizeigesetz Rodungen müssen zwar bew illigt wer­
den. Die genauen Umstände und Interessenlagen aber dürfen die 
Forstpolizeibehörden nicht prüfen. Die Bewilligung verkommt zur 
reinen Formalität.

... bei der Raumplanung “Die Ausführung von Arbeiten, die der 
Landesverteid igung dienen, darf keiner kantonalen Gebühr oder 
Bewilligung unterworfen w erden.”

... beim Natur- und Heimatschutz Anlagen, d ie  der Geheimhal­
tung unterstehen, sind von der obligatorischen Begutachtung 
durch die eidg. Natur- und Heimatschutz-Kom mission befreit, und 
die Behörden sind auch nicht verpflichtet, entsprechende Unterla­
gen zu liefern.

... in Art. 14 Gewässerschutzgesetz “Soweit die Gesam tverteidi­
gung oder Notlagen dies erfordern, kann der Bundesrat durch Ver­
ordnung Ausnahmen von diesem Gesetz vorsehen.’’

... beim Enteignungsrecht Das EMD ist das einzige Departement, 
dessen Vorsteher alleine ein Enteignungsverfahren einleiten kann. 
Alle übrigen Begehren auf Bundesebene bedürfen der Zustim ­
mung des Gesam tbundesrates.



Immer wieder Umweltskandale Militär weite Bereiche des Landes, das es
schützen sollte.” Diese Einsicht formuliert 

Michael Renner in einem Bericht des international bekannten  
Worldwatch Institute.
Um dem schlechten Zeugnis in Sachen Umweltschutz entge­
genzuwirken, lancierte das EMD 1992 mit grossem W erbeauf­
wand die PR-Kampagne “Armee schützt Lebensraum ”. Wie  
ernst es aber den Verantwortlichen mit Umweltschutz ist, zei­
gen folgende Beispiele.

64 Übergriffe in Hochmooren seit Rothenthurm-Abstimmung.
Im Schiussbericht zum  “ Inventar der Moorlandschaften von natio­
naler Bedeutung” w ird festgestellt: “M ilitärische Aktivitäten sind 
eine der w ichtigsten Ursachen für Beeinträchtigungen von Moor­
biotopen und -landschaften. 64 Fälle mussten als relevant e inge­
stuft werden. M indestens 3/4 davon sind neueren Datums (nach 
dem 1. Juni 1983) und nicht mit den Schutzzielen zu vereinbaren.” 
Diese Fälle müssten gemäss Rothenturm-Artikel in der Bundesver­
fassung rückgängig gem acht werden.

In den Zie lgebieten unserer Flugwaffe liegen drei Naturschutzge­
biete. Ein Versuchsschiessplatz für “Leopard 2 ”-Panzer im Val Cri- 
stallina wurde in eine KLN-Landschaft gebaut (Landschaften und

■7 ... , I u  j  i Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung).Zerstörung durch Handgranaten-
würfe im Hochmoor Eigental LU Altlasten: Ungelöste Entsorgungsprobleme. Jahrzehntelang 
(Bild: SL) wurde Kriegsmaterial in unsere Seen gekippt, über 3 ’000 Tonnen

Munition, Gasmaskenfilter usw. Auch heute noch werden auf dem 
Sustenpass jährlich 300 bis 500 Tonnen Munition gesprengt. Die 
Flugwaffe verschiesst jedes Jahr ca. 20 Tonnen Munition in unsere 
Seen.

Waldbrände. Das EMD nimmt n iedergebrannte Bannwälder in 
Kauf und glaubt, m it dem Checkheft die Schäden w iedergut­
machen zu können: Trotz Forderung der Liechtensteiner Regierung 
weigert sich die Armee, die Schussrichtung beim W affenplatz 
St. Luzisteig zu ändern.

Negative Bilanz für Tourism us und Alpenkantone. Rund zwei 
Drittel von insgesamt 13 Mio. D iensttagen sowie 90% aller scharfen 
Schiessübungen werden in den Bergregionen der Schweiz abge­
halten. 1,2 Millionen D iensttage sind es allein im Kanton G raubün­
den. 30 und 75% der landschaftlichen Beeinträchtigungen in einer 
Reihe untersuchter Berggebiete gehen zwischen auf das Militär 
zurück. Dies hat Folgen für den Tourismus. Die m ilitärische Bela­
stung der Bergregionen steht in keinem Verhältnis mit dem w irt­
schaftlichen Nutzen.

Nur wenn die Sonderrechte des Militärs aufgehoben werden, 
wie es die W affenplatz-Initiative verlangt, haben wir die Garan­
tie, dass es nicht mehr zu solchen EMD-Umweltskandalen  
kommt.

EMD-Parkplatz Inmitten eines 
Hochmoors auf dem Simplon-Pass 
(Bild arna)



Genug Übungsplätze 
für die Schweizer Armee

• 0

■  W a ffe n p lä tz e  
•  M ili tä r f lu g p lä tz e  
□  A u s b a u o b je k te  (nur 

n oc h  n ic h t b e w illig te )

Die 40 Waffenplätze:
A arau , Ä iro lo , Anderm att, Bière, 
Bremgarten, Brugg, Bure, 
C ham blon, Chur, C o lom bier, 
Drognens, Dübendorf, Emmen, 
Frauenfeld, Fribourg, Genève, 
Herisau, Isone, Bülach, Liestal, 
Losone, Luzern, Lyss, Meis,
M te Ceneri, M oudon, Payerne, 
Reppischtal, Rothenthurm, 
Sand-Schönbühl, Schwyz, Sion, 
St.Luzisteig, St-Maurice, Thun, 
V allo rbe, W alenstad t, W angen , 
W il b. Stans, W orb lau fen

Über die 40 Waffenplätze hinaus verfügt das EMD 
noch über
- 70 Schiess- und Übungsplätze,
-1 6  Militärflugplätze,
- 400 Vertragsschiessplätze
Das EMD beansprucht 3/4 des schweizerischen  
Lutftraums.
Das EMD übt zudem ausserhalb der Landesgrenzen  
in Schweden, Sardinien, Schottland und Österreich.

Aus- und Neubauten der Armee
Die Armee 95 sieht eine Truppenreduktion um 10%, bei 
der Infanterie um 40% vor. Trotzdem geht die Aus­
bautätigkeit der Armee weiter. Neben diversen bereits 
bewilligten Projekten liegen für die kommenden Jahre 
noch mehr als ein Dutzend Neu- und Ausbaupläne für 
Waffen- und Schiessplätze auf dem Tisch.

1. St.Luzisteig (Ausbau)
Orts- und Häuserkampfanlagen, zwei Truppenunterkünfte, Kantine, 
Sanierung der Festungsanlage.
2. W endenalp (neuer Schiessplatz)
Sechs bis neun Schiessplattformen mit Zufahrtsstrassen für “Piran- 
ha”-Panzer.
3. W ichlen bei Elm (2. Ausbauetappe)
Zusätzliche Pisten und Zielbahnen, D ienstgebäude, Einstellraum,
I nf rastrukturan passungen.
4. Brigels (Ausbau für “Stinger”)
Ausbildungs- und S imulatorengebäude, Werkstätten, Magazine.
5. St-Maurice (Ausbau)
Sanierungen, Neubauten für Betriebsinfrastruktur, Material- und 
Munitionsbereich, Reparaturbereich für Motorwagendienst.
6. Payerne (Ausbau)
Kom mando- und Verwaltungsgebäude, A usb ildungsgebäude für 
Motorwagendienst, Retablierungsbereich, diverse Aussenanlagen 
wie Kurzdistanzschiessanlage, Wurfanlage für Handgranaten.
7. Frauenfeld (Ausbau)
Neubau Kaserne für eine weitere Geschützbatterie, Kom m andoge­
bäude und Freizeitbereich.
8. Bière (Ausbau)
Neubauten von Schiessplattformen am Mont Tendre, Ausbauten für 
Blauhelm-Truppen.
9. Bure (Sanierung)
Totalsanierung der Umweltschäden durch exzessive Panzerfahrten 
auf dem gesamten W affenplatzgelände.
10. Chirel (Ausbau)
Drei 4-m-Panzerpisten, 120-m-Zielbahn, acht Panzerzieianlagen 
und Zufahrtsstrassen, Zielanlagen für Panzerabwehr- und Infante­
riewaffen.



Das Fallbeispiel Neuchlen-Anschwilen "In fanterie  einen Truppenabbau

Eine intakte Landschal 
wird vollends zerstört

, I I I f  von 40% vorsieht> braucht esEine intakte Landschatt den Infanteriewaffenplatz Neuchlen-Anschwilen nicht!

Das Projekt Neuchlen-Anschwilen existiert seit den fünfzi­
ger Jahren. Der Kasernenstandort St.Gallen hatte früher 47,7 

Hektaren. Heute besitzt das EMD in Neuchlen-Anschwilen 98 
Hektaren. Diesen Zuwachs von 50 Hektaren nennt das EMD “Real­
ersatz” .
Ein W affenplatz ist nach EMD-Definition ein Kasernenstandort mit 
Ausbildungsanlagen. In Neuchlen-Anschwilen will das EMD eine 
Kasernenanlage und Ausbildungsanlagen wie Hindernisbahn, 
Sprenggarten, G efechtsschiessanlage 50-250 m, Kam pfbahn, In­
fanteriepiste, Ortskampfanlage, Fahrschule und anderes mehr 
bauen.
Es ist also korrekt, wenn die Initiantlnnen von einem neuen Waffen­
platz und nicht einer blossen Sanierung sprechen, wie das EMD. 
Der Bautenanteil beträgt in Neuchlen-Anschwilen 25 von 98 Hekta­
ren. Da die Landschaft keinerlei natürliche Kugelfänge bietet, müs­
sen für die Gefechtsschiessanlage insgesamt 10O’OOO m3 Erde 
aufgeschüttet werden, um Unfälle zu vermeiden. Der Weiler An- 
schwilen mit zwei verträumten Bauernhöfen soll durch Betonruinen 
einer Ortskam pfanlage weichen. Die Landschaft von Neuchlen-An- 
schwilen würde durch den W affenplatz völlig zerstückelt. 
Umweltanliegen wurden vom EMD in Neuchlen-Anschwilen nie 
ernstgenommen. Der Naturschutzverein St.Gallen hat deswegen 
mit dem EMD die Verhandlungen abgebrochen und ist gegen das 
Projekt. Die Infrastruktur im jetzigen Kasernenstandort Herisau hät­
te das EMD schon längst sanieren können.

Die noch intakte Landschaft 
Neuchlen-Anschwilen (Bild arna)

in  r l l L *  * I 1 / * I Die Kaisereggalp und die Geissalp im Oberenuas railDeiSpiel l\aisereggalp Sensegebiet FR werden seit den sechziger
Jahren von der Armee als Infanterie-Schiess- 

plätze verwendet. 1986 hat das EMD die beiden Alpen erwor­
ben und im folgenden Jahr die Geissalp durch eine Panzer­
strasse erschlossen.

Baustelle au f der Kaisereggalp 
(Bild arna)

Zur Erschliessung der Kaisereggalp plante das EMD einen Stras- 
sentunnel von der Geissalp her. Heute soll als Variante vom Sim­
mental BE her eine Seilbahn erstellt werden, mit der M ilitärfahrzeu­
ge auf die Kaisereggalp transportiert werden können.
Ein UmweltVerträglichkeitsbericht empfiehlt, auf das Projekt in d ie­
ser Form zu verzichten, aber die Ausbaupläne werden vom EMD 
weiter verfolgt. Daran ändert auch die seit 15 Jahren anhaltende 
Opposition von Bevölkerung, kommunalen und kantonalen Behör­
den nichts.



Die Schweiz im Besitz des EMD? Übungsfläche: Das EMD hat die Verfü­
gungsgewalt über 5,7% der Landes­

fläche der Schweiz. Seit dem zweiten Weltkrieg hat es seinen 
Landbesitz von ca. 30 km2 auf 266 km2 vervielfacht, und im­
mer noch wird Land erworben. Der EMD-Landbesitz übertrifft 
die Fläche des Kantons AR.

Zusätzlich hat sich das EMD 2083 km2 mit langfristigen Verträgen 
gesichert. Das EMD-Pachtland entspricht also etwa der Fläche des 
Kantons SG.
Damit nicht genug, denn in der M ilitärorganisation aus dem Jahr 
1907 und im M ilitärgesetz-Entwurf von 1992 steht: “Die Landbesit­
zer sind verpflichtet, die Benützung ihres Landes für militärische 
Übungen zu gestatten” . Grundsätzlich kann das EMD also überall 
üben. Unwilligen Landbesitzern braucht nur die Enteignungsdro­
hung ausgesprochen zu werden.
Wenn das EMD auf d ieser Landfläche eine genügende Ausbildung 
nicht gewährleisten kann, ist es selber schuld.

k i  ix  o  Gemäss Bundesamt für Statistik werden bis 2010 pro Jahr et-INeUe Kasernen. “ wa 30’000 junge Schweizer ins wehrfähige Alter kommen. Von
■ . . diesen werden durchschnittlich 87% oder

Armee hat Bettenuberschuss 26 000 in die Rekrutenschule einberufen.

2/3 davon oder 17’000 Rekruten sind es im Sommer. Ihnen und 
ihren Vorgesetzten stehen 32'000 Betten zur Verfügung. Geradezu 
verschwenderisch viele Betten stehen den 8 ’000 Rekruten der 
Frühlings-RS zur Verfügung, nämlich ebenfalls 32’000.



I i l  „  J *  i  Die Bundesverfassung w ird wie fo lg t ergänzt:Uber diesen lexf Art. 22 Abs. 3 und 4 BV (neu)
,  ,  /  1 • I ^ s .  M ilitärische Übungs-, Schiess-, Waffen- undstimmen wir am 6 .  Juni ab Flugplätze dürfen weder neu errichtet noch erweitert

werden.
Abs. 4: Militärische Anlagen stehen den zivilen gleich. Bau und Be­
trieb richten sich nach der e idgenössischen und der kantonalen 
Gesetzgebung über den Schutz der Umwelt, die Raumplanung 
und die Baupolizei.

Die Übergangsbestim m ungen der Bundesverfassung werden wie 
folgt ergänzt:
Art. 19 (neu)
1. Artikel 22 Absätze 3 und 4 tritt mit der Annahm e.durch Volk und 

Stände in Kraft.
2. Soweit der W affenplatz Herisau-Gossau im Gebiet Neuchlen-An- 

schwilen nach dem 1. April 1990 ausgebaut wird, ist der frühere 
Zustand wiederherzustellen.

Umweltschutz tut Not! Mit über 2300 km2 verfügt das Militär 
über genug Land für eine moderne Ausbildung. Aber ohne die 
Initative “40 Waffenplätze sind genug - Umweltschutz auch 
beim Militär” kann die Armee nicht zu einem rücksichtsvollen 
Umgang mit der Umwelt verpflichtet werden.

Stimmen wir deshalb alle JA am 6. Juni!
Verteilen Sie weitere Exemplare dieses Prospekts an Ihre 
Bekannten. Gratis!
Bestellen Sie das Argumentarium zur Volksinitiative “40 
W affenplätze sind genug - Umweltschutz auch beim Militär” 
(gratis).

B E S T E L L U N G E N  :
____ Ex. dieses Prospekts (gratis) __ Ex. Bleistifte mit Aufschrift (1.50/Stück)

____Ex. Argumentarium (gratis) ____Ex. Zündholzschächtchen mit Logo (1.50/Stück)

____ Ex. Pins (10.-) ___  Ex. Seifen mit Logo (4.50/Stück)

____ Ex. T-Shirts: M; _  L; _ .XL; ____Ex’. Kleber (1.-/Stück)

___schwarz;__ weiss; __rot; (25.-) ____ Ex. Badges (3.-/Stück)

____Frisbee mini mit Logo (5.-/Stück) ____ Ex. Ballone (-.50/Stück)

____ Ex. Waffenplätzchen, Volikornguetsli (7.50/250 g/Stück)

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort
Einsenden an:
Initiativbüro “40 Waffenplätze sind genug ■ Umweltschutz auch beim Militär”, Pf. 1031, 
9001 St.Gallen. Telefonische Bestellung: 071 23 77 58. PC 90-16304-8.

Initiativbüro 
Postfach 1031'
9 0 0 1 St.Gallen 
Telefon 0 7 1 /2 2  45 11 
Fax 0 7 1 /2 2  46 18 
Postcheck-Konto 90-16304-8


